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Aus Schwaben UunN Altbayern. Festschrift für Pankraz Fried ZU Geburts-
LAQ, hrsg. 101024 Peter Fassl, Wıilhelm Liebhart un Wolfgang Wäst, Sıgmarıngen
1991 (Jan Thorbecke Verlag), 3728 (Augsburger Beıträge ZUT Landesge-
schichte Bayerisch-Schwabens, Band 5

Insgesamt 23 Autoren, Schüler VO Protessor Dr Pankraz Fried, haben sıch
der Festschrift beteiligt. Ihre Beıträge bılden eınen themenreıichen un

geistvollen Ehrenkranz für den verdıenten un hochgeschätzten Lehrer, Hı-
storıker un ersten Lehrstuhlinhaber für bayerische un schwäbische Landes-
geschichte der Universıität Augsburg. Das wichtige Verzeichnıis der zahlreı-
chen Publikationen VO  3 Protfessor Fried Schluß der Festschriftft ıntormıiıert
ber die ausgreifende wissenschaftliche Arbeıit un ber die Forschungs-
schwerpunkte des Jubilars. Nach der Tabula gratulatorıa Anfang tolgt eın
schönes /w-Foto VO ıhm Dr eorg Sımnacher, Bezirkstagspräsident VO  3

Schwaben un Schulfreund, dankt Protfessor Fried für seıne umfangreichen
Forschungen, aber auch für seıne „ehrenamtliche Tätigkeıt als Vorsitzender
der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft“ un: als „stellvertretender Vorsıt-
zender des Bukowina-Instituts“. Im „ Vorwort“” betonen die Herausgeber dıe
Vieltalt der behandelten Themen un sehen ın ıhr eın Spiegelbild der wıssen-
schaftlichen Thematık des Geehrten ın der Betreuung seıner chüler mıt be-
sonderer Ausrichtung auf Ostschwaben bzw. auf Bayerisch-Schwaben.

Für die Besprechung halte iıch 65 für sınnvoll, die Beıträge ach thematischen
Gruppen 1mM annähernden Sınne ordnen. Mehrere Arbeıiten beziehen sıch
auf die Verfassungs- un Sozialgeschichte der Landgemeıinden 1mM schwäbisch-
altbayerischen Raum. Peter Lengle behandelt die Aaus dem stammende
Rechtsordnung der Gemeıinde Osterbuch 1m Landkreis Dıllıngen, deren öte
teilweise dem Hl Geılst Spital iın Augsburg gehörten. Durch eınen Tausch
gelangte der Ort gerichtsherrliıch spater ganz das Kloster Holzen. Es wırd
besonders geprült, ob un WwI1e weıt die Bestimmungen des HI Geıist Spitals
ber seıne (suter ın Osterbuch sıch ın anderen Rechtskodifikationen des
Spitals VO  } Augsburg wiedertinden. Der 1n Osterbuch VO den Untertanen
geforderte Besuch des Gottesdienstes „erscheıint singulär“ gegenüber den SOIM1-

stıgen Ordnungen des Spaitals. Die Abhaltung eıner „gemaind“, eıner
Versammlung der Bauernschaft, hatte „ohne Waften“ geschehen, doch
konnte S1e auch hne die Abgeordneten der Herrschaft stattfinden, W as

Streng verboten W al. In reinen Spıtalorten herrschte eın Zug ZUuUr Zentralıisıie-
rung un Verwaltungsvereinfachung VO  —$ In Osterbuch scheıint der Zugriff
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den Untertanen nıcht direkt SECWESCH SCHMN, WIC Lützelburg, C1iMN

Herrschaftsvogt safß dessen Amtssprengel Osterbuch gehörte
ıe Geschichte un Verfassungsstruktur des Ortes Gempfing, ehem

Hoftfmark des Klosters St Walburg Fichstätt untersuchte Erich Hotgärtner
Seıt 1310 besafß das Kloster Walburg bezüglıch Gempfing den Sonderstatus,
sıch UTr VOT dem geistlichen Gericht verantworten INUSSCHN Die eigentliche
Hofmarksqualıität erhielt Gempfing aber erst Jahre 1470 ber ıhre Aus-
legung bestanden unterschıiedliche Ansıchten och W ar dıe Hofmark weder
Zu Scharwerk och AT Nachtseld tür den Landesherrn verpflichtet FEın
wichtiger gesellschaftlıcher Wandel vollzog sıch insotern, als die MI1tL

den „Bauern schließlich verschmolzen Die Söldner kämpften MI1t den 'oll-
bauern Gleichberechtigung der Allmendnutzung Seıt dem 16 rel-
tetfe sıch die „veranleıtete Freistift mehr aus, die der Praxıs dem
Erbrecht gleichkam Die Ansıcht des Autors überrascht da{fß dıe Verschlech-

terung der sozıalen Verhältnisse der nıederen Geistlichen MIL den „Ursachen
der Reformatıon Verbindung bringen SC1 Dieser Umstand 1ST ohl L1UT

als C1in Grund ıhrer Beschleunigung anzusehen, nachdem die Kirchenspaltung
aus theologischen, feudal tiskalıschen un seelsorgspraktischen Gründen sıch
ergeben hatte

Franz Seıler ll namentlich die Wırtschafts un: Gesellschaftsstruktur
der ehemaligen Deutsch Ordens Hofmark Weil aufzeigen Die „Viıerer treten

als OUOrgan iınnerhalb der Vertassung der Kommende Blumenthal auf Die
„SMaın > SEIT dem 16 Jh den Quellen greiıtbar, als selbständiges
Urgan dıe Interessen der Bauern gegenüber der hofmärkiıischen Obrigkeıt
ber 6S kam auch „langwierigen Kampft VO acht „Häuslern
dıe die Zuteilung VO  } „Gemeıindeland“

Zwischen der „Gemeıinde un der Hofmarksherrschaft kam 65 ebentalls
tiefen Gegensatz Di1e Bestiımmung VO  a} „SCMALN un!: „Ge-

meınde WAaTITc wünschenswert SCWESCH Di1e VO  ; der Leibeigenschaft abgeleıte-
ten Scharwerke „ Warc keiner Weıse drückend wıewohl l S1C VO den
Betroffenen als lästıg empfunden wurden uch Weil tfand „der große
Umstrukturierungsprozefß der frühneuzeıtlichen Agrargesellschaft sta Di1e
Rechte der „vogteilichen oder nıederen Jurisdiktion“ 7 scheinen
Rückschritt für dıe lokale Selbstverwaltung auszudrücken.

Wılhelm Liebhart behandelt,; ausgehend VO St Ulrich un fra Augs-
burg, die Klostervogteı Mittelalter, die C1in wichtiger Bausteın der hochade-
lıgen Herrschaftsbildung W ar Mıt ıhr verbanden sıch verfassungsmäfßige Pro-
bleme klösterlichen Verbandes Abt ermann VO Niıederaltaich hıelt die
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Klostervogteı als „weltlichen Schutz“ für die Klöster notwendig, da „ZU (30+
richt.. sıtzen und Blut vergießen“ mıt der geistlichen Würde unvereınbar
se1l Gegen Ende des 12.. Jhs: besafß St Ulrich und fra 470 Huten 1n 2
bajerıschen un schwäbischen Sıedlungen. Pfalzgrat Otto L der dıe Kloster-
vogteıen geradezu sammelte, W arlr auch Vogt VO St Ulrich un Afra, jedoch
nıcht freiwillig VO Kloster ausgewählt. Dıie Vogteischenkung Friedrich Bar-
barossas das Kloster bıldete dıe Voraussetzung, da{fß St Ulrich un fra
1643 dıe Reichsunmiuttelbarkeit erlangte. Im Vogtei-Rıngen setrtztie sıch das
Kloster ın eiınem Verfassungsstreıit die weltliche Hochvogteı der Wıttels-
bacher un Teılen die Obervogtei des Hochstiftts Augsburg,
also des Biıschofs, durch

Hubert aab zeıgt ın „Die Bedeutung der Hofmark chmıechen für dıe
Fugger” auf, da{fß der Besıtz der Grundherrschatt mıt territorıialer Hoheiıt,
Wenn auch NUur 1mM Sınne nıederer Gerichtsbarkeıt, dıe Voraussetzung für dıe
Erhebung der Fugger iın den Adels- un Gratenstand bıldete. So tırug Schmie-
chen, seıt 1509 1m Besıtz der Fugger, eınem gesellschaftspolitischen un
herrschaftlichen Aufstieg beı, der für Kauftleute „,unvorstellbar“ schien. In
schlechten Zeıten gewährten dıe Fugger den Bauern Steuernachlafß. TIrotzdem
kam ecs 1525 iın Schmiechen Sympathiekundgebungen für die autständischen
Bauern, aber auch scharfen Ma{fnahmen s1€, da{ß sıch keine
weıteren Auswirkungen zeıgten.

Der Beıtrag VO  e} Woltgang Wüust, „Gemeindeverband un Territorijalstaat iın
Ostschwaben: ‚Landständıischer‘ Partikularısmus der admıiniıstratıive Doppel-
verantwortung?”, o1bt Einblick ın dıe unterschiedliche Rechtslage VO  3 Nıeder-
gerichtsorten ın ständısch verschıedenen Oberhoheıitsgebieten Ostschwabens.
Forschungen ın dieser Hınsıcht VO  e} Protessor Frıed, aber 1im altbayerıschen
Raum, dıenten als Anregung. Im Mittelpunkt steht dıe Frage ach den Selbst-
verwaltungsrechten als Inbegriff der relatıven Eigenständigkeıit eınes ÖOrtes, dıe
zugleıch als Kontrollorganısmen gegenüber der oberhoheitlichen Herrschaft
wırkten. Als solche sınd werten überkommenes okales Recht,-
schaftliche Verbände W1e die omaın und gewählte Vertreter Ww1e die ‚Dott-
vierer“. Dıie kommunalen Rechnungsbücher diıenen als Quellen. Biıslang W UI-

den diese für die Forschung och wen1g ausgewertet. Dıie Dorfvierer VO  .

Stadtbergen mıt eiınem domkapıtelschen Obervogtamt hatten das Recht
der Bürgeraufnahme. iıne bedeutend orößere Eigenständigkeıt besafß der
Markt Nesselwang, sıch eın Pflegamt des Hochstifts Augsburg betfand. Die
Marktbürgerschaft hatte eıne „eıgene Gebots- un: Verbotsgewalt“ un eın
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eıgenes Steuerrecht. Irotz der Einschränkung durch die hochstiftische Rechts-
kodifikation Bischof (Otto Truchsefß 1552 un durch zahlreiche fürst-
bischöfliche Mandate 1im 17./18. Jh. konnte sıch och eiıne „Viıelzahl AautfO-

Rechte bıs z7ur Ende des alten Reiches behaupten“.
Der Ort Wehringen, ebenftalls Zu Hochstift Augsburg gehörend un bıs

1/20 miıt eınem eıgenen Vogtamt ausgestattet, besafß das Recht, 1mM Maı eıne
Versammlung ZUT Regelung der eıgenen Angelegenheıten abzuhalten, ann

auch dazu, das Umgeld einzubehalten, W as NUr Märkten un
Städten zustand. In der Gratschaftt Burgau hatte der Markt Krumbach nıcht
L11UT eınen ınneren un: außeren Rat, der dem oberhoheıtlıchen Pfleger N-
überstand, sondern neben mehreren Steuerrechten auch eın Mitspracherecht in
Blutbannsachen. Zusammen mıiıt dem Ort Hürben bıldete eınen vorder-
Öösterreichischen Landstand. Dıie Dortfschaft Hürben, die dem reichstreien
Kloster Wettenhausen unterstand, ertreute sıch eıner besonderen Rechtsposi-
t10n innerhalb des Pflegamtsbezirks Krumbach aufgrund der SO$ „burgaui-
schen Schutzjuden“, die Ort angesiedelt Andererseıts geschah
iıhretwillen stärkere hoheıtliche Einftlufßnahme als anderswo, da die oberste
Schutztunktion für dıe Juden der Oberherrschaft zukam. Niederaltheim ın der
Gratschaft Oettingen- Wallerstein verlor ımmer mehr Selbständigkeıt un
sah sıch VO  } der Oberhoheıt 1mM absolutistischen Sınne praktısch vereinnahmt.
Im Vergleich miıt den anderen Orten drängt sıch der Eindruck auf, da{ß 65 1m
hochstittisch-bischöflichen Gebiet bezüglıch der relatıven Eigenständigkeit
eher günstıger bestellt W alr als iın den weltlichen Oberherrschaften.

Wılhelm Sponsel weılst eınen Weg An Auswertung der Steuerbücher als
Quelle für die Erforschung der dörflichen Sozialstruktur. In der Dortfor-
schung bedarf CS och weıterer heuristischer, analysıerender un systematısıe-
render Bemühungen, 1ın denen Professor Fried durch seıine Arbeıten ebentalls
vorangegangecn 1St. Sponsel VOT eıiıner Überinterpretation dieser Quellen-
gattung. ıne dıtterenzıertere Erfassung der Vermögensstruktur eınes An-
ecscmns5 1st notwendig. Das Anwachsen der „Söldner“-Zahl hat deren
grundlegendem Wandel geführt. In diesem Zusammenhang gilt 6S wohl, och
staärker das Bau- un: Kunsthandwerk auf dem Lande iın der Barockzeıt
berücksichtigen.

Speziellen Wıirtschafts- un Handelsthemen 1ImM Zusammenhang mıiıt der
Reichsstadt Augsburg sınd ZWeIl Beıträge gewıdmet. Den Spuren Augsburger
Kaufleute ın Flandern VO bıs Jh geht Gabriele VO Irauchberg-
Kuhnle ach S1e jefert eınen Überblick ber die Beziehungen zwıschen
Handelshaus ın Augsburg, Handelsplatz besonders 1n Antwerpen un: Politik.
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Im Unterschied den Kaufleuten der Hanse un Aaus$s Nürnberg, dıe ach
Brügge ausgerichtet ZO$ 65 die Augsburger Kauftleute VOTr allem ach
Antwerpen, das selıt der Entdeckung des deeweges ach Indien un der Ent-
deckung Amerikas für den Welthandel ımmer wichtiger wurde un: mıt
Venedig konkurrierte. Schon ın der 7zweıten Hältte des 15 Jhs SCWAaANN für die
Augsburger der monopolartıge Handel mıt Barchent-Stoften grofße Bedeu-
tung ank der Erfindung des Diamantenschlıtts ın Antwerpen wurde diese
Stadt auch das Zentrum des Dijamantenhandels. Die Fugger un Chrıstoph
VO Stetten handelten mıt Pretiosen un mıt flämıschem uch Augsburger
Kaufleute fungıerten als Zwischenhändler für (GGewurze VO  a} Antwerpen ach
Norddeutschland. Die wichtigsten Kaufleute-Famıilien VO Augsburg errichte-
ten ın Antwerpen eigene Handelsniederlassungen. In der zweıten Hältfte des

Jhs blühte der Handel zwischen Augsburg un Antwerpen stärksten.
Im Jahre 1608 wurde das Haus der Fugger 1ın Antwerpen verkauft. Heute och
tragt eıne Straße Ort ıhren Namen.

Nıcht wenıger interessant, Wenn auch wenıger erfolgreich, W ar dıe Beteıilı-
gun der Augsburger Fa Davıd Haug, Hans Langenauer un Miıtverwandte
der Company of Mınes Royal ın England im 16 die Adelheid Hoechstet-
ter-Müller vorstellt. Aut Eınladung des englischen Königs un: seıner Regıe-
rung wurden deutsche un: tiıroler Bergwerkleute 1im englischen Norden AaNSC-
sıedelt, Kupferbergbau betreiben. Man warb auch ausländische (Ge-
schäftsleute, Joachım Hoechstetter aus dem Augsburger Handelshaus 1n
Antwerpen schon 1528 Im Jahre 1561 wurden Verhandlungen mıt Johann
Steinberger geführt, der 1im 1enste der Fugger un Welser stand. Es kam viel
Euphorie auf. Am 11 1561 tolgte dıe Gründung der Company of Mınes
Royal, der die Augsburger Fa Langenauer un: Haug, Danıiel Ulstätt un
Hans Lohner beteiligt uch Danıel Hoechstetter, eıner der besten
Fachkräfte des Bergbaus, kam ach England.

och Anfangserfolge WAar dem Unternehmen keine glückliche
Zukunft beschieden. Nach Liquidationsschwierigkeıiten kam 65 1574 Zu

Zusammenbruch der beteiligten Fa Langenauer/ Haug. Dıie Kupfergewinnung
Danıel Hoechstetter 1mM Namen der Company ot Mınes Royal Zing mıiıt

Erfolg weıter. Es entstanden indessen starke deutschfeindliche Tendenzen 1m
Bergbaugebiet. uch kontessionelle Ditferenzen wiıirkten hereın. TIrotz allem
hıelt sıch eın eıl der Bergwerke bıs 1640, S1e VO Cromwells Revolutions-
truppen zerstort wurden.

Zu eıner Gruppe 1im gesellschafts- un kulturgeschichtlichen Sınne lassen
sıch weıtere sıeben Beıträge zusammenftassen, wıewohl S1€e sıch zeıitlich un
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inhaltlıch sehr voneınander unterscheiden. Ferdinand Kramer betreibt mıiıt
„Aufsenbeziehungen un Eınzugsbereich eınes Dortfes ın der frühen euzeıt“

Beispiel Untermühlhausen Dorfforschung mıiıt dem Akzent aut zwıischen-
menschlichen Kontakten 1mM kleineren und größeren Umteld.

Dıie grund- un gerichtsherrschaftlichen Behörden, die kırchlich-religiösen
Repräsentanten w1e€e Pfarrer un: Patronatsherr (hier Kloster Benediktbeuern)
sınd direkte der iındırekte Anlautstellen der Bezugsstationen. Dıi1e Gruppe
der Wırte, Schneıider, Schmiede und Weißbrotbäcker unterscheidet sıch VO
den Bauern durch eınen weıteren Aktions- un Beziehungsradius. Gütertrans-
aktionen un der Besuch des Marktes spıelen eıne Rolle In mehrtacher Hın-
sıcht hatten Walltahrten un: kirchliche Feste eıne besondere Bedeutung.

Durch S1€e kamen diıe Leute ehesten weıter fort un: ernten andere
Menschen un: Einrichtungen kennen.

Eınen autschlußreichen Einblick ın dıe Stadt-, Wırtschafts-, Gesellschafts-
un Kulturgeschichte der Stadt Kempten gewährt die Vorstellung der Zunfts-
ordnungen 1m altesten Zuntftbuch der Krämerzunft“ (1452—-1568) VO Barbara
Thürauf, zumal| die Krämerzunft ach der Bürgerzunft dıe wichtigste der Stadt
W al. Der Begriff „Krämer“ bedarf allerdings der Erläuterung. Neben den
Händlern umta{t dıe Handwerker, Maler un Bıldhauer. Der Zunftmeıister,
der „Elfer“-Beirat, aber auch der Zunttknecht wichtige Posten. Dıie 10124
„Ordnungen“, Sach- un Berufsgruppen iınnerhalb der Zuntt, machen
den Hauptteıl des Zunttbuches au  N S1e enthalten „dıe rechtlichen un: wiırt-
schaftlichen Strukturen“ der Zunft

Da ın den Lıisten die ausgebildeten Lehrlinge aufgeführt werden, 1st auf die
Bedeutung des Zunttbuches auch für die allgemeine un besondere Kunst- un
Kulturgeschichte hınzuweisen.

iıne gesellschaftliche und kulturgeschichtliche Note 1ın orıgineller Weıse
scheint ın der „Raifsbeschreibung“ VO  3 Illertissen bıs Rom 1mM Hl Jahr 1700
auf, vorgestellt VO artına Haggenmüller. Überliefert 1St der Text ın Cgm
4517 In Wıiırklichkeit War 6S eıne der üblichen Kavalierstouren der Barockzeit
ZUr Bıldungsförderung, Nte  men VO  ; eiınem Baron, seiınem Hofmarschall
und VO begleitenden Chronisten. Autfschlußreich sınd die Miıtteilungen ber
dıe praktische Durchführung der Reıse un: ber den Reiseweg. Beı der Ver-
tragsabschließung für Kutsche, Zug- un Reıtpferde un: für den Reiseführer
begegnet Ian den Elementen der modernen Reiseplanung. Interessant 1St der
nıcht ungefährliche Reiseweg, die Schilderung VO Land un: Leuten, der
berühmten Hotels un iragwürdigen Spelunken mıt pıkanten Detaıils, schliefß-



Hınweıise ANLT: bistumsgeschichtlichen Lıiteratur 381

ıch die Bewunderung KRomss, seıner herrlichen Bauten un der weltstädtischen
Atmosphäre. Reiseinstruktionen vermıiıttelten dıe „apodemischen Werke“ VO  e}

apodämeo VO olk WCBR, verreıst, ın der Ferne se1ın. Hıer geht 65 wenıger
Strukturen als historische Zustände un Umestände. Eınen Bericht ber

das Forschungsprojekt „Auswanderungen Aaus Bayerisch-Schwaben zwıschen
1800 un 1914 iın das aufßereuropäische Ausland“ legen Otto Hallabrıin un
Peter Maıdl VO  —$ Obwohl das Projekt och nıcht abgeschlossen 1St; geht aus

den Darlegungen das Abenteuerliche un och mehr Bedrückende diıeses
wirtschaftlich un gesellschaftlıch relevanten Unternehmens hervor. Bısher
konnten 500 Auswanderer festgestellt werden. Um dıe Mıtte des etzten Jahr-
hunderts gab 65 dıe höchste Zahl der Auswanderungswilligen. Die Reıse ach
Übersee W ar außerst beschwerlich un geschah hygienisch völlig 8 V

reichenden Bedingungen autf den vollgepfropften Schiften. Hauptziele
dıe USA un Lateinamerika. (GJar mancher Auswanderer oing buchstäblich
„verloren“.

Noch mehr bedrückend 1St dıe „Geschichte un Kultur der Juden in Schwa-
ben  CC VO  3 Peter Fassi Die Arbeıt ann eiınmal als geschichtliche Bestandsauf-
nahme, ZU anderen als Spiegelung der zwiespältigen Verhältnisse gelten.
Gegenüber der Verdrängung des Themas ach der Nazızeıt eıtete ın den /0er
Jahren Gernot Römer, Chefredakteur der Augsburgischen Allgemeınen, eine
Wende eın. Die Stadt Augsburg gewährte schon 1298 den Juden Schutz. och
1mM Jh wurden S1e Aaus der Stadt WwW1e aus den geistlichen Terrıtorıen
ausgewılesen. Danach bıldeten sıch wıeder mehr jüdısche Gemeıinden auf dem
Lande 1n friedlicher Nachbarschaft mıt der christlichen Bevölkerung. Der
Toleranzgedanke der Autfklärungszeıt wiırkte sıch pOSItIV 4Uus. Im trühen 19.]6
kommt 65 1im Königreich Bayern unausgeglichenen gesetzlichen Bestim-
INUNSCIL, Mıtte des 19 Jhs aber 7ALE vollen Integration. Ichenhausen und
Krumbach wurden Hauptorte für jüdısche Landgemeıinden. In Augsburg
Ien dıe Juden stark 1im Grofßhandel un: 1im Bankwesen vertrefen Ende des
etzten Jahrhunderts entstand auch 1ın Augsburg eıne antısemiıtische Strömung,
dıe ın der NS-Zeıt eskalıerte. Von den ehem. Synagogen stehen och
11 ene in Ichenhausen wurde als .Haus der Begegnung un als kultureller
Miıttelpunkt“ in der mıittelschwäbischen Regıion eingerichtet. Die restaurierte
Jugendstil-Synagoge in Augsburg mıt jüdischem Kulturmuseum 1St eiınem
wichtigen Ort tür das schwäbische Kulturleben geworden.

Mıt „Marıa Ward, Vorkämpfterin eıner ‚Emanzıpatıon‘ der rTau iın der
Kırche“ oreift Sylvıa Rösner-Zıiımmermann eın sehr wichtiges, aber auch bela-



382 Hınweise ZUT bistumsgeschichtlichen Lıiteratur

sSteties kırchengesellschaftliches 'Thema auftf. Nach eınem hoffnungsvollen Be-
gınnen mıiıt großem miıssıonarıschem Elan brach 1631 ber Marıa Ward un ıhr
pastoral-pädagogisches Werk dıe Katastrophe hereın. Aufgrund VO  } Vorurte1i-
len, Unterstellungen un Verleumdungen wurde Marıa Ward, gestutzt auf eıne
Bulle Urbanus VL 1ın München verhattet un eun Wochen lang 1m
Klarıssenkloster streng bewacht eingesperrt. Ihr tragisches Schicksal hängt
aber auch damıt INMECN, da{fß Marıa Ward CS in München un Wıen VelrI-

säumt hatte, mıt dem Ortsbischof Verbindung autftzunehmen (vgl. L. Weber
SDB, Veıit dam V, Gepeckh, VO  a} Freising 1618—1651, München I9/Z:
328—331). Die Klage ard Klesis VO  e} Wıen darüber hat entscheidend ZUuU

Negativschub be] der Kurıe beigetragen. Irotz allem sınd die tortschrittlichen
Ideen un das Werk Marıa Wards für Mädchenerziehung, Frauenbildung un:
aktıve Rolle der Trau 1n der Kırche fruchtbar geworden. In diesem Sınne
eizten sıch aber schon Angela Merıicı un ıhre Ursulinen 100 Jahre eın

Martha Schad stellt 1n „Die bayerischen Könıigıinnen“ das große Defizıt iın
der bayerischen Geschichtsschreibung bezüglıch der 1er Könıgiınnen test
Lola Montez 1st mehr berücksichtigt! Dreı der Könıiginnen evangelısch,
W as dem friedlichen Zusammenleben 1m gemischt kontessionellen,
Bayern sıcher dienlich WATr. Könıgın Karoline, Gemahlın VO  ; Maxımıilıian D
hat ZuUur Bıldung der evangelıschen Gemeinde iın München wesentlich beigetra-
gCN. Therese VO  - Sachsen-Hıldburghausen, iın der „ Theresien-Wıiıese“ ın Mun-
chen verewı1gt, Walr beım 'olk esonders belıebt, hatte aber VO ıhrem Gemahl
Ludwig „Demütigungen jeglicher Art“ erdulden. TIrotzdem hıelt S1€e
ıhrem (Csatten „unverbrüchliche TIreue“. Marıa Friederike VO  e} Preußen, gebo-
ren ın Berlin, kam mıiıt Jahren voller Hoffnung ach München, s1ıe ach
der Absıcht ihres gelehrten Gemahls Maxımıilıian IL nıcht 11UTX Landesmutter,
sondern auch Gastgeberın gehobener Lıteratenzıiırkel seın sollte. och erfuhr
S1e mıt ıhren Söhnen Ludwig (spaterer „Märchenkönig“) un Otto eın beson-
ers schweres Schicksal. S1e lıebte dıe Berge, trat aber auch durch ıhre sozıale
Haltung hervor. In Eriınnerung ıhren verstorbenen (3atten ahm S1e 1874
den katholischen Glauben Marıe Therese VO Österreich, wurde der
Seıte iıhres Mannes Ludwig 111 1912 Könıigın VO  3 Bayern. In der Not des

Weltkrieges bewährte S$1€e sıch durch ıhren Eınsatz beim Roten Kreuz un:
durch tätıge Anteılnahme harten Los der Soldaten un ihrer Frauen bzw
Wıtwen. Der Blick auf die Könıiginnen verhiltft tıeteren Einsiıchten und
verleıiht der Polıitik menschlichere Züge.

ıne weıtere Gruppe aflßt sıch MIıt „neuzeitlich-politische Themen“ charak-
terısiıeren. „Die Sikularisation des Klaraklosters iın Bamberg“, erarbeıtet VO  w}
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Rıchard Wınkler, 1st eın Beispiel dafür, da{fß eıne Anderung der
klösterlichen Strukturen un der völligen Abgrenzung kontemplativer Orden
VO  3 der Gesellschaft notwendig, dafß aber dennoch dıe Autfhebung des Klosters
durch den Staat nıcht gerechtfertigt WAar. Dıie Habsburger Kaıser Franz
I1 beweısen, da{ß 65 auch anders eing. iıne nıcht geringe Unzufriedenheıit
iınnerhal des Schwestern umtassenden Konvents, dıe auf Umwegen un
aNnONYM ach außen drang, tführte Antang des Jahres 1800 eıner bischöf-
lıchen Vısıtatıon. Der betrügerische Verwalter wurde entlassen. Wıe be] ande-
P Klöstern ZOS die bayerische Regierung schon Ende 1802 die weltliche
Güterverwaltung sıch Gezwungenermadfßßen die Klosterfrauen ZzUu

Austrıtt bereıt, doch der Bischof verweıgerte dıe notwendiıge Zustimmung.
Am 1803 mulfite auch sıch der staatlıchen Allmacht beugen. Das
Kloster hınterliefß keinerleı Schulden. Dıie ehem Angestellten des Klosters
erhielten keine Abfindung. raf Montgelas wıes auch das Gesuch eıner ehem
La:enschwester schroff mıt der Begründung zurück, da{fß s1e aufgrund ıhres

Klosterlebens Einschränkungen „gewohnt“ se1l Der Gesamterlös für
verkaufte Klostergrundstücke un Einrichtungsgegenstände erbrachte dem
bayerischen Staat 16 796 Die Klostergebäude brannten 1874 1b Die hoch-
gotische Kırche fiel 1939 der Spitzhacke Zu Opfter.

Eınem anderen brısanten Thema, das bıs heute dıe emuter bewegt, geht
Eduard Hanslık mıt „Der Köniıg 1st todt Entmündigung un Tod König
Ludwigs I1 ıIn der Reaktion der Presse 1 Allgäu“ ach Dıie zensurıerte Presse
intormierte ber dıe dramatıschen Vorgänge 1Ur mangelhaft. Offene Kritik
konnte nıcht geübt werden. Dem Nachtolger, Prinzregent Luitpold, wurde
allseits Ergebenheıit bekundet. Das Fuüssener Blatt aber schwıeg, W as Protest
bedeutete. Es berichtete sehr karg ber Ludwigs Schicksal un Tod Dreı VO

der Zeıtung veröftentlichte Gedichte auf Könıg Ludwig 11 ottenbarten iındes-
SCIH die wahre Gesinnung. In ıhnen erd die Beschuldigung der lıberalen
Regierung Johann utz klar ausgesprochen. Autor Hanslık folgert dar-
dUus, da{fß die Zeıtung VO  ; Regierungsseıte ZUFr Zurückhaltung genötıgt worden
WAar. Durch das lıterarısche Miıttel „Gedichte“ auf den abgesetzten un K,
aber geliebten Herrscher hat s1e dıe Zensur Dıie Füssener Bevölke-
rung, überzeugt davon, da{fß dem Köniıg durch Entmündıigung un: Absetzung
schweres Unrecht geschah, hat ıh ZU Märtyrer erhoben. So wurde seın
„Mythos“ geboren.

Bernhard Hagel o1bt mıt dem Thema „Vom Landrath des Oberdonaukreises
Zzu Bezirkstag Schwaben“ eınen Überblick ber die Entwicklung der drıtten
kommunalen Ebene der Selbstverwaltung 1n Bayern. Montgelas hatte die alten
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zahlreichen Verwaltungsgebiete aufgelöst un hne Rücksicht auf hıstorisch
Gewachsenes ach französıschem Vorbild den Lech-, Ller- un Oberdonau-
kreıs gebildet. Könıg Ludwig lehnte das rationalıstische 5System ab un gyab
den Kreısen ıhre heute och gültigen Namen Schwaben un: Neuburg. Um dıe
Mıtbestimmung der Bürger tördern, berief INan seıt 18272 die „Landräthe“,
dıe Vorläufer der heutigen Bezirksräte. Die Nazıs beseitigten jegliche Selbst-
verwaltung, brachten aber dıe el Bezeichnung „Bezirksverband“ auf, WOT-
Aaus schließlich Regierungsbezirk wurde. Nach dem Weltkrieg entwickelten
sıch allmählich die Strukturen bıs 1A7 endgültigen Bezirksordnung für
den Freıistaat Bayern 1m Jahre 1973 als Ausdruck der Regionalısıerung un der
Subsıdiarıtät 1m Gegensatz ZUuU Zentralısmus des Montgelas.

Als Beıtrag ZANT modernen Parteiengeschichte behandelt Sylvıa Epp „Die
Anfänge der (1} ın Augsburg 5—1950* Dıie bereits 1m Herbst 1944
entstandene „Augsburger Autfbaugemeinschaft“ ann als Keimzelle gelten.
Ihre Miıtglieder vertraten bereıts eınen ınterkontessionellen Standpunkt un
tendierten eıner politischen Parteı mıiıt dem Namen „Christliche Union“,
die 1946 für die Stadt un den Landkreıis Augsburg VO der Miılıtär-
regierung genehmigt wurde. Am 1946 kam CS ZU Zusammenschluß mıiıt
dem Landesverband ın München. Obwohl be] der Landtagswahl
1946 die GCSU bayernweit die absolute Mehrheıt CITaNg, mufte S1€e iın Augsburg
1m Vergleich Zur Stadtratswahl VO 1946 Verluste hınnehmen. Bei der
Landtagswahl 1950 erreichte ın Augsburg die SPI) 39,5% VOT der S} mıt
26,0% un der Bayernparteı mıt 10,3% Dıie wichtigsten Statiıonen eınes polı-
tischen Neuanfangs werden herausgestellt mıt eiınem Ausblick auf dıe kontro-

Weıterentwicklung bıs 1990
ıne letzte Gruppe bılden geschichtlich-gesellschaftliche Sonderthemen.

Anton Huber macht 1ın „Erste urkundliche Nennung der Ortsnamen ın Lech-
raın un ıhre Deutung“ klar, dafß INan zwischen Bestimmungswort un:
Grundwort unterscheiden mMu Eın „grofßer Prozentsatz“ der Ortsnamen geht
bıs 1ın die Merowingerzeıt zurück, 1St aber Eerst zwıschen 12 un 15 taßbar.
Eptach un Weil haben iıhren Ursprung ın der Römerzeıt. Di1e Flufßnamen
Lech un Amper sınd vorröomiısch. 1iıne gul gegliederte Tabelle mıiıt
groißsem I{tIS- un heimatgeschichtlichem Aussagewert vermuttelt eınen Über-
blick ber dıe Abwandlung un Bedeutung der verschiedenen Ortsnamen 1m
Laufe der Jahrhunderte.

Der Beıtrag VO Franz-Rasso Böck, „Reichsstadt un Stittsstadt Kempten
Aspekte eınes Dualismus“, geht VO  e} der Rıvalıtät zwischen Stitt und Stadt selit
dem frühen 135 Jh au  ®n Diese steıgerte sıch durch dıe Abschüttelung der
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etzten grundherrlichen Rechte des Klosters iın der Not des Bauernkrieges un
durch dıe Annahme des Protestantismus durch dıe Stadt Kempten 1m Jahre
1527 Nach dem Dreißigjährigen Krıeg wuchs neben der Klosteranlagedie katholische „Stiftsstadt“ ZUur eiıgentliıchen Konkurrentin der „Reıichsstadt“
Kempten heran. Noch während des Jhs haben sıch die kommunalen-
wırtschaftlichen un die relıg1ös-psychischen Unterschiede als besonders hem-
mende Barrıeren erwıesen. In Ergänzung bereıts erschienenen Arbeiten ll
der Vertasser Cue „Fragestellungen für die weıtere Bearbeitung aufzeigen“.

„Die Gründung des Vereins ‚Augsburgische Ersparnıs-Kasse mıt Verzıiın-
sung‘ 1m Jahre 1822° aufgezeigt VO  e} Rıchard Merz, stellt eınen ‚sozl1alge-schichtlichen Beıitrag“ aus der Zeıt der frühen Industrialisierung dar Neuent-
decktes Quellenmaterial 1m Stadtarchiv Augsburg ermöglıcht tiıetere Einblicke.
Johann Lorenz Freiherr VO Schaezler machte dem Stadtmagistrat VO  e} Augs-
burg 18 Aprıil 1871 den Vorschlag ZUr Gründung eıner „Ersparnıiskasse“,
da „die mangelnde Vorsorge 1n der Jugend“ die Hauptursache für die Armut
se1l Schaezler selbst stiftete 1000 f1 für eınen „Cassa-Fond“ und deponierte
aufßerdem 6000 f1 Nachdem der Stadtmagistrat am 7. 12 1821 un die kgl
Regierung 31 12 1821 zugestimmt hatten, konnte die Sparkasse
2. Februar 1827 ıhren Geschäfttsbetrieb mıt eınem Zinstuf(ß VO 5%
autnehmen. Freiherr VO  3 Schaezler hat auch ın seınem Geburtsort Ansbach
un ın seıner Hofmark Sulzemoos iın sozıaler Gesinnung AnhE Gründung eıner
Sparkasse wesentlich beigetragen.

Dıie Wıedergabe alter Texte geschieht 1n den Beıträgen nıcht einheıtlıch.
Größere Orıiginaltexte waren besser nıcht ınnerhalb der Darstellung, sondern
EI'S:E Schlufß des jeweıliıgen Beıtrags als Quellenanhang gebracht worden.

Eın Autorenverzeıichnıis hätte dem Ganzen genutzt. Dankenswerterweise
besitzt der Band eın Personen- un Sachregister.

Dıie verdienstvolle Festschrift mıt ıhren wertvollen Eınzelabhandlungen Ver-
muıttelt zahlreiche ınteressante eCue Erkenntnisse. Sıe demonstriert gleichzeitigdie anregende un fruchtbringende Lehrer- un Forschungstätigkeit VO  a} Pro-
tessor Dr. Pankraz Fried Leo Weber SDB


